
rung, da ß I11d. heber iIrgendwo el ist, Nn1ıcC gonnen kann der der N1ıC. erreichbar
1INd.  - iıch zurucklehnen un! genießen erscheint.
kann  .6 Ist Sonntag eın Tag, der uns überfordert, ın
Die Wahrnehmung der iırche und die Er- den WIr AuU!  N dem Ultag fluchten, ber-
fahrungen mıiıt ihr werden VO.  . den Jjungen flachliıchem hangenbleıben, weil uns das YWel-
Eltern als eın Bıld unterschiedlicher un:! ge- ern und Staunen Nn1ıcC gleich gelingt? Ist

1n Überforderungstag, eın Tag, den WIrTrgensätzlicher Wunsche, rwartungen und
kritischer Haltungen ıIn mehr oder weniger unsche un: Krwartungen hineiniegen, die
groben Konturen gezeichnet. TOLZdem iınd ıch nNnıcC eriullen lassen, weıl die an ub-
vorherrschende Lendenzen NnıCcC verken- rıge OC un: Verhalten
NECN, Ww1e ich S1Ee hıer gTrob sk1izzliert wlederzu- den Sonntag mıtpragen?
geben versucht habe Ist Sonntag eın Problemtag, weiıl ıch dıie

Dauerprobleme untfier der OC aufstauen
un:! gerade da Entladung passıert? Frauen,
dıie unter zuwenıg ußenkontakten leıden,
en einerseıts plötzlich zuviel Begegnung
un! finden andrerseıts storend, WeNl I[N1a.  ;

ın inre Bereiche eindringt. Maänner, oft ın Bu-
un! Betrieb als achmanner atıg, fuüuhlen

ıch Hause als Dılettanten und schlupfen
Hedwig Tundier cdıe des muden Geldgebers. Die über-

kommene ollenaufteilung omm ZUTF Aus-Erfahrungen mit dem Sonntag wirkung, dıe Generationskonilikte verstar-
ken sıch, jede/T hat eigene orstellungenIDe Autorın ädt NS e1n, NSCTE TJIaNTUN-

geET. m1ıt dem Sonntag m1ıt ıhren eıgenen uüuber Freıizeitgestaltung, die Großeltern wol-

vergleichen N: gemeinsam aufdıe UCÄ len besucht werden der en siıch selbst
e1in. Schu.  ınder olen Sonntagabendengehen, wıe dıeser I’ag etıwa UTC bewußte

orbereitungsinitiativen Samstag 10re- dıe fehlenden ufgaben nach das S1INd 1Ur

einige herausgegriffene Beıspiele.der unserTern wochentlıiıchen Festtag Wer-
den könnte red Sonntag als Festtag ist wichtig Iragt doch

die CNrıistilıche iırche dem Siebentagezyklus
salm 8 9 begıinnt mıiıt den orten ‚„‚Gott der OC echnung un:! nımmt amı auf
der Herr ist Sonne den inneren ythmus des enschen uck-

S1IC. siebenten Tag der OC oder, W1eDas Wort Sonntag beinhaltet für miıch das
Wort ®ONNEe. WIT oft Sagen, ersten Tag der OC das

„„Fest des Lebens‘‘ felern. Das en fe1l-Sehr bald kann eın Kınd iıne ge uge
u{fs Papier malen die Sonne aC. CITN, das edeutfe Auferstehung, un: ist

sınnvoll, den Utag mit einem YesttagIst Sonntag fur uns eın Sonnentag? DIie Son-
pendet MI1r Warme, ich dUug! die Warme urchweben Diese uhepause als Atem-

auf, alle meıine G heder genleßen ihre Tra au kann 1ne Gelegenheit se1ın, AQUuSs dem
ewohnten des Alltags, au  N dem TO aus-len, ich ne mich QUS, un: OS 1ın meın

Inneres dringt IC ist atz für Erleuch- zusteigen. Sich die sechs Tage betrachten
un daruber nachzudenken un: erfühlen,tung. Ist Sonntag fur uns eın Tag, dem

innen un! außen die Sonne aufgeht der Was UnN: W1e weıtergehen kann, 191915

rafte sammeln un:! ganz einfach mıit al-scheint? Egal, Was fur eın Wetter iın der Na-
LUr herrscht? Was ist Sonntag für UuNs, für S1e len Siınnen Luft schopfen.
un! für mich? Sonntag soll 7L eın Fost se1n!Ist Sonntag eın Nıchts-tu-Tag? Nach sechs
Tagen Alltagstrott ıne Leere Dann kann Was ist eın es Wiıie entste eın es Es

eın Tag Bedruckung hervorrufen un! braucht 1ıne eıt der INnsStiımmuUnNg un! Um-
Langeweile. Besinnung und Tholung Vel- SuumMMUNg Sdamstag ware geeignet dafuüur,
ordnet kann eın LUXUS se1ın, den INa  - sıch der Vorbereitungstag fur den FYelertag! Wenn
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WIT diesen edanken wiıichtıg finden, dann TIiebten S1e unterschiledliches Verhalten
ware daruber Kontakt aufzunehmen , WI1€e VO.  } Mannern un! Frauen 1mMm Gottesdiens
WITr eute die Idee des Vorbereitungstages und Hause?

Wie erlepbpten S1e die unterschiedlichen Aufzf-umsetzen Die großen monotheistischen Re-
ligiıonenenihren wochentlichen elertag gaben VO  . chwestern un! Brüdern, Onkeln

un: JTanten, utter und Vater?(dıe Moslems den Freıtag, dıe en den
Samstag, die T1Sten den onntag). Die Na- Wıe duriten Sle ıch als Jugendliche/r

Sonntag einbringen?turvolker Tauchten soiche JTage nN1C. S1e
konnten den Ausgileich VO.  > uhe un! Tbeıt Zum eitpun. Sıie selbst Tren Sonntag

gestalten konntentaäglıch besser umseizen un! aren nNıC.
eingespannt; festlche Hohepunkte aber und Was S1e freiwiıllıg der unifreiwillıg als

Erwachsener anı onntag?Felern natten S1e viel gewaltigere. Wenn WIr
alle NsSsSeIe Sinne beleben und beteiliıgen ist der Tag als Partner/in, als Alleinstehen

de/rT, als Priester der UOrdensfifrau, 1n einerwollen Del unNnseIen Welern, dann ware
Zeit, uns Q UuS Sstarren, verknocherten Tadıi- ebensgemeınnschaft anders gestaltet?

elche ualıta ha: eute der Sonntag furtıonen losen un wıeder die Ursprunge
suchen. Dazu ware wichtig, eıiınen 'Teıl des Sie?

Was ist fur S1e dU: diesem Tag geworden?amstags aIiur verwenden, das sonntäag-
1C Felern vorzubereiten.

Meıne persönlıchen Erfahrungen
Eın est entstent, Mir ist wiıchtig, daß S1e diese Fragen fur
WenNnn WITr unNns e1ıt nehmen und versuchen, ıch beantworten, weıl iıch meıne persöOnli-

hen Erfahrungen A US meinem ern U:AaUS dem Alltäglichen herauszutreten;
Wenn WIT probileren, offen sSe1ln fur Sinnes- dazusetzen mochte

Als kleines Mädchen ist MI1r der Sonntag qalserfahrungen;
Welnn WI1r das iıniache wahrnehmen:; Verbotstag ın Erinnerung. Ich mMUuU. auf die

eıdung achtgeben, durifte n1ıC. springen,Wenn WIT fur ngewoOhnliches Raum lassen;
Wenn wr geschehen lassen und nıC. es beım Gottesdiens WarTr fad un! es viel

lang, und der Pfarrer verbot mIr, Kirchen-verplanen;
WElnnn WIT INSCTIE spezielle Art felern VOeI-

heder außerhalb des Kırchenraumes SiN-
gensuchen. Als Mautter vDO  3 Kleinkıindern erlebte ich

Ich lade Sie U, ein, Ten Eriınnerungen den Sonntag als außerst stressigen Tag;nachzugehen, Erinnerungen die Sonnta- WarTrT der WL1.  este der anzen [076  e; mußten
ge, d1ie s 1e schon erlebt en Es ınd oft doch vlier Kleinkinder ordentlich fur den
Einzelheiten, dıe hangenbleıben Men- Kırchgang angeZOogen werden, WIT hetzten 1ın
schen, Gespraäache, testlıche Essen, Spazler- die ırche, die ınder torten dıe Andacht
gange der Kırchgange der Anwesenden, gab TODIeMeEe fur alle

kriınnern S1e ıch eınen typıschen Sonn- dreiı Eltern, er un andachtige KIr-
Lag au  N Tren Kindertagen: chenbesucher.
elche Gefuhle auchen da auft? Frauen der Katholıschen Frauenbewegung
Was WäarTr angenehm un! Was unangenehm? regtien deshalb e mındestens einma|l 1M
Was Ihre utter, Ihr ater, Ihre Groß- Oona e1iINne gottesdienstliche Feler 1n einem
eltern onntag? geheizten, gemutlıchen Raum gestalten,
Gab Sonntagsbrauche? Eltern mıt den Kınderwagen hıneinfah-
Was War fur S1e wertvoll? TE  5 konnen, dıe ınder nNnıC NUur ST1. sıtzen
Was wollen S1e festhalten der aufleben las- mussen, sondern uch mit KRasseln un! in-
sen? ITE Orper (Sanktusrundgang und muit ech-

Versuchen Sie 1n Trer Erinnerung weilter- ten UOpfergaben (Biılderbücher. Obst, Scho-
zugehen kolade Ooder Spilelzeug) uch Gott en kon-
Als BuD der Madehen mıt Jahren W a 1815  } un! Eltern un! iınder unter ihresgle1-

b1e da ınem onntag? chen, un!er wenıger elastet, ınd.



Das Beispiel, das WIr iın unNnseIelr Pfarre Da- uber unu Felern anschneıden. Es ware
ben, machte Schule un! wird 11UNMN 1ın vielen wichtig, dort, einschneıdende Tleb-
Pfarren praktizlert. nlısse bel Jugendlichen g1bt, spezielle estie

Als Jugendlıche abe ich dıe rfahrung BO- gestalten. Wenn WITr en un: Glauben
mMac. da ß der en VO.  - der Jeich- WIT.  1C verbinden wollen, sSınd aufe, TSi-
heıt (Gal die ertvorstellungen der hrı1- kommunilon, Firmung, Hochzeit, Priester-
stinnen dieser nN1ıC. entsprechen. S1e be- weıihe und Totenfeiler zuwenıi1g.
grunden dıe unterschiedliche Behandlung Als er (d19)  3 erwachsenen Kındern
VOINl en un: adchen mıiıt der Vorbereli- merkte ich weil 1n uNnseTeT Famıilıe viel
tung ufs en wobel die Haushaltstätig- uber irche diskutiert WIrd da CX untier-
keıten meist den Madchen zugeordnet WelI- SCNIE:  1C Horwelsen g1bt 1ele Manner
den Es ist keineswegs klar, daß alle Mad- nehmen inge, c1e ın der ırche WeTlI -
hen heiraten und ınder krıegen Es WwIrd den, nNn1ıC. ernst, W1e Frauen 1m allge-
eute noch radıert, daß Madchen Del der Be- meılınen U:  S Es werden unterschiedliche Z
ufifswahl immer dıe Familıenaufgaben 1mM gange eutlic In meıiner Ursprungsfamilie
Hıntergrund sehen hatten, den Madchen festliıche Essen Sonn- un: WFelerta-
werden weıt weniıger Wahlmoglichkeiten gen Iradıtion; auch ich abe das 1n meılner
VO.  b Hause eTroffnet als denen Familhlie VersSuc. Bıs eute versuchen au{lil-
Ich vier kleinere Geschwister un: ger Frauen, dıie Kiıirchenfeste gestalten,
spurte die Verpflichtung, meıner utter, be- dalß die iınder entsprechend ihrem er E1-
sonders Sonntagen, beizustehen Meine 1E  } echten Zugang den Festen eKom-
Überzeugung g1ing soweıt, da ß iıch einmal INel. Das kann UrC KRollenspiele, UrCcC be-
den 5atz sagte: Schwimmen gehen der Ge- sondere Tischdekoration der Urc 1SCNH-
schırrabwaschen, beides hat mıit W asser erzaäahlung geschehen. eTade Frauen
U ich tue beides gleich gern! |DS WarTr cdie hen sıch da viele edanken, mıiıt den
internalisierte Opferhaltung, eine Haitung, Kındern 1Ns esprac. kommen. Kıne gute
dıe MI1r als leidenschaftlicher Schwimmerin Moglichkeıit, den verschiedenen Interessen
sıcher nNıC VO: Herzen kam, sondern VO und Neigungen er ın einer Famililie gerecht
traınlierten ıllen werden, bıldete fur uns eine Familienkon-
eute en ich, daß ıch die Freude Le- ferenz, dıie WITr oit onntagen abhielten.
ben bei der Kindererziehung durchgesetzt Eıne Art Famiılıenparlament, dıe VeI-

hat, un! der Opfergedanke veranderte ıch schiedensten inge ZUT: Sprache kamen un!
auch. abgewogen werden konnten Der verkno-
Dennoch vermiıßöte ich alserDO' Heran- cherte Sonntag mıt eingefahrenen i1tualen
wachsenden die Lebensnähe bel gottes- 1ın Land, un:! 1n der iırche hat auSge-
dienstlichen FYelern, und bel Tre  a  en SPUT- ı1en: un:! sollte mıit en gefullt werden.

ich NIC. da ß auf die TODIeme VO.  - - Als Erwachsene, altere der alte Menschen
gendlıchen eingegangen wIird. Be1l Jugend- haben WIrT wlıeQer einen anderen Zugang
Tn essen WwIrd mehr auf Jazzıge us.ı. Wert Z.U. Sonntasg ÖOft werden diese Menschen-
gelegt denn auf die Lebensphasen der Jun- gruppen VO.  5 der Einsamkeit geplagt Es ist
gen eute Deshalb versuchten WIr Frauen 1ne rage der Flex1ıbilıtat, der WI1T uUunNns
der Katholischen rauenbewegung 1n le1- tellenen Es g1bt wieder andere nteres-
Ne  5 Gruppen, mıit Predi.  gesprächen die s S  5 un! Vorlieben, un! bedarf einer Um -
konkreten Lebenssıiıtuationen ©- stellung, Wn WIr Nnun Menschen uUuNs la-
chen; abstrakte Glaubensvorstellungen hel- den, weil WITr uUuNSs 1Ne gesellige Uun: VOTI -
fen wenıig. Wir versuchten Frauen motivle- stellen konnen, die das Tageseinerlei unfier-
ren, Abendmessen fur Jugendliche und deren bricht
Eltern gemeınsam gestalten, spezliellen Die Erfahrung VO  5 Frauen der Frauenbewe-
gemeiınsamen Problemen, und die a gUuNGg zeıgt, daß Gemeinden, ın denen die
WFeiler dementsprechend auszustatten, das ist Einriıchtung elines Pfarrcafes g1Dbt, eın guter
ungewOhnlich, ber enr Iruchtbringend. An Ort fur iInsame werden koöonnen. Dort kann
diesem mochte ich uch das ema man/frau relig1iöse espräche fuühren,
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zwanglos koöonnen ontakte geknupft WEelI - fen UrCc. gemeinsame Erlebnisse, daß S1Ee
den, werden Wıtwen un! ıtwer, leıin- Kliıschees weglassen un! Wesentliches

lassen;erziehende und Angehorige VOIl N-
ten andgruppen zumiındest einiıge Stunden daß die Naturliebhaber/innen die choöp-
einbezogen. ort WITrd MensSC.  ıche Warme fung als (anzes egreifen und eıt finden,
purbar, die chwelle überschritten Menschen und Gott ın iıhrem enatz
werden kann. Fur mich ware Sonntag wirk- geben;
lıch Sonntag, wenn WITr mehr Mut entwiıik- daß die Häuslbauer/innen entdecken, da ß
keln wurden ZUT Spotaneıtät. Weıihrauch, S1e NUrTr eınenaben, und daß S1e eıt fur
Kerzen und Blumen SOWI1e festliche Gewan- egegnung auf menschlicher un! ranszen-
der S1INd 1U  — eın eıl eines Festes Wenn eın denter ene auSSparen,
Mann agler und viele Menschen, mıit daß alte Menschen versuchen, ihre ahe
starrem 1C. nach; fast reglos lau- Z Tod nNn1ıCcC wegzuwischen, sondern 1n
schen, dann ist das mehr ine theateraäahn! ! ı- ansprechen un! ihre Weisheit un:! Lebenser-
che oder konzertmaßige Besuchersituation, fahrung mitteılen, uch amı S1e nıcht ın
keine Jlebendige Festgemeinde: EKın DPaar ge- iınsamkeıt versinken;
melınsaAame Lieder der ebete und ntwor- daß Manner und Frauen versuchen, einan-
ten uüberwınden dıe Starrheıt kaum. Es be- der als Personen schatzen, daß S1e ıch BEC-
darf des Austausches VO  e Glaubenserfah- gen ewalt und fur Frieden einsetzen;
gen, bedarfder Bewegung und des Ge- daß die Kırchenleitungen dıie Priester N1ıC
spraches und des Teılens VO':  - Freude und als sonntaglıche Schwerarbeiter betrachten,
Sorgen, des gemeınsamen Kraftesammelns die ausgebeutet werden urfen;
beim Mahl, ber N1IC. eıner Art VO.  - Ausspe!l- da ß die Verantwortlichen 1ın den romischen
SUN,; Ich abe viele unsche anzumelden Kurlen erkennen mogen, daß viele Frau-
un:! glaube, da ß WIT, gerade WITr Frauen 1nNne © Der auch verheiratete Manner g1ibt, die
Veränderung zustande bringen. die notige eıfe, Erfahrung und Glau-
Aber WITr mussen uns die TeıiNel nehmen, ın benstiefe besitzen, gottesdienstlichen Felern
kleinen TeIsSeEeN Zzuerst Frauenkirche vorzustehen;
uben, das, Was uns wichtig ist, probileren. daß vielleicht gerade Sonntag un!
Es g1bt da und dort schon Versuche, elertag dıe Möglichkeit g1bt, Sex1smus,
braucht ber Zeıt und Mut, diese CNTr1ıtte Rassısmus un! Klassısmus beiseıte lassen
Vorerst einmal alleın tun este alleın un! auf die Menschen zuzugehen;
VO.  _ Frauen felern lassen; ange WUuTI - da ß die Schöpfung gerade auch sonntags
den WITr fremdbestimmt, ange wurde uns ihren Ruhetag braucht un! WIr hebevoll mıiıt
VO:  5 Mannern W as WIT fun mussen. Pflanzen und Tieren umgehen un:! uck-

S1IC. auftf die angeschlagene atur nehmen :
Meıine Sonntagswünsche ınd QUTLZ ONKTE: daß der kırchliche Raum gerade UrCcC. sSe1-
Ich unsche MIr ange Tradıtion die Moglichkeı hat, unNnse-

daß ınder die 1e spuren, die s1e auf gel- gesamte Menschheıit eılıgen eıl
stiger un! körperlicher ene wachsen Jaßt; machen!

Die ırche konnte heilsam wirken, WEeNl S1edaß Jugendliche die befreiende OtsSsCNHa:
des Lebens erfahren und ıch VO  - der alteren enutsam un! kleinen Schritten Heıilwer-
(GJeneratıion gestutz fühlen; daß S1e uch den un! Ganzwerden ermöOglıicht.
onntagen die Möglichkeir eno- Das kann gerade 1n sonntaglıchen egeg-
bleren und auszuwahlen; gen eschehen, 1ın lebensnahen egeg-

daß Junge Eiltern ıch gegenseıltig Ta- gen. Das eaeute das Eiıngehen auf dıe
sprechen, gerade Sonntag andere Wege Note un! Sorgen, auf 'Irauer und Freude der

Menschen. Das kann geschehen 1mM 1NnNO-gehen, als ihre Großeltern vorgezeichnet
en (es ist N1ıC. es guft, w as Tadıer Te:  } un: Zuhoren, weniıger Urc. redigen,;
WIT' her UrCc. das Mittragen und Mıiıtfuhlen!

daß Partner/innen 1ın Lebensgemeinschaf- Das waäare die Moglichkeıit, einen Sonntag
ten immer wıleder sonntags Energie schoöp- einem Sonnentag werden lassen!


